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Ein Tram sucht ein neues Zuhause
Werner Tomek liess einst ein Basler Drämmli nachHochwald bringen. Nun steht dasGrundstück zumVerkauf.

Tanja Opiasa-Bangerter

Indizien, dass auf dem Hoch-
walder Anwesen ein zum Bar-
wagen umfunktioniertes Basler
Drämmli stehen soll, gibt es bei
unsererAnkunftwenige.DieLä-
denamEinfamilienhausderFa-
milie Tomek sind geschlossen,
im riesigen Garten steht ein
Zierbrunnen – stillgelegt und
überwachsen.AnderHolzwand
desSchopfshängt einealteLich-
terkette. Durch das Fenster
blitzt schliesslichdasgrüneVor-
derteil eines Trams hervor.

«Kaumzuglauben,wieviele
rauschende Silvester wir hier
feierten», sagt die Tochter des
Besitzers, Beatrice Eggler, und
schiebt dieTramtüre auf. Abge-
schlossen ist sie nicht, ebenso
wenig wie der Schopf. Einzelne
Liebhaber-Stücke seien bereits
entwendet worden, bedauert
Eggler, die seit dem Wegzug
ihrer Eltern ins PflegeheimMo-
nate mit Räumen verbrachte.
Nur das Tram will nicht wei-
chen, muss aber: «Die neuen
Besitzer wollen es nicht über-
nehmen.» Interessentengebees
zur Genüge – keiner wolle je-
doch die Transportkosten von
geschätzt über 25000 Franken
auf sich nehmen.

Tramhättedurchden
Garten fahrensollen
Wir treffen Werner Tomeks
Tochter und ihren Mann nach
Neujahr aufdemAnwesen ihrer
Eltern. Die Mutter stammt aus
demZürcherWeinland und der
VaterwareinBasler.Erst im Jahr
1986 wurde Hochwald für das
Ehepaar zum permanenten
Wohnort.

Mit dem Tram, dass Tomek
1978 vor dem Verschrotten ret-
tete, schaffteer sichnicht einbe-
liebiges Fahrzeug an: Der aus-
rangierteTramwagenwargröss-
tenteils durch Kleinbasel
gefahren. In diesem Quartier
hatteTomekzuvorgelebt.«Wie-
senplatz–BahnhofSBB–Wiesen-
platz»steht auf einemAbzugam
Fenster. Auf einem Schild de-
zent dasWort Nostalgie. Dane-

ben in Schwarz auf Gelb: 209,
die Ausgabennummer. Auf
einen Eigennamen habe ihr Va-
ter das Tram nicht getauft, sagt
Eggler: «Erwareingewisshafter
Sammler, also behielt dasTram
seinen originalenNamen.»

Tomekhabe seinLebendem
Sammelnverschrieben, sagt sei-
ne Tochter: «Er konnte nichts
wegwerfen.»Nebeneinembun-
tenAllerlei, das er bei jederGe-
legenheit erwarb, hortete er
auch Filme und Kinointerieur.

In einem immensen Zeit- und
Kostenaufwand richteteTomek
denAnbaudesHauses zueinem
Kinosaal ein.

«Für dieKleinen gab esDis-
ney und für die Grossen James
Bond», sagt SchwiegersohnUrs
Eggler, dessenKinder fast jeden
Geburtstag imTramdesGross-
vaters feierten. Tomek habe es
geliebt, seineBekannten im209
zu bedienen, sagt Eggler und
zeigt uns diemittlerweile unge-
brauchte Küchenvorrichtung.
«Er wollte das Tram durch den
Garten fahren, daswar eine sei-
ner Visionen», sagt Urs Eggler.
«MeinVaterhat einfach zuviele
Hobbys füreinLeben», erwidert
seine Gattin und scheint nach
etwas zu suchen. «Das kleine
gelbeFotoalbumfehlt», sagt sie
murmelnd.

Fahrzeugsoll aufkeinen
Fall verschrottetwerden
Darin seien Fotos vom Tag vor
43 Jahren, als dasTramangelie-
fertwurde.Damalswar siedrei-
zehn, sagt die Krankenschwes-
ter. «Wie ein Päckli» sei das
Drämmli imBeiseinvonFamilie
und Freunden auf die Schienen
gehoben worden. Die «Solo-
thurnerZeitung»berichteteda-
mals von einem Liebhaber, der
auf dem Nettenberg «gut ge-
tarnt»einTrambei sich imGar-
ten aufstellte. EineKopiedavon
hängt imWaggon – neben einer
alten BVB-Uniform samt Kon-
trolleurstasche. An denWagen-
fenstern hängen noch die origi-
nalen Vorhänge – hellgrün und
mit kleinen Blümchen verziert
sind sie. «Wir haben sie damals
genäht, zusammenmitdenSitz-
kissen», sagt Eggler.

Obwohl sieund ihreSchwes-
ter auch viel Zeitmit demTram
verbrachten, habe sie einen an-
deren Bezug dazu, räumt Beat-
rice Eggler ein: «Es war seine
Welt, nicht so sehr unsere.»
Dennoch wolle sie auf keinen
Fall, dass dasTram inEinzeltei-
le zerlegt und verschrottet wer-
de. Dazu habe ihr Vater viel zu
viel Zeit und Geld darin inves-
tiert.

In Hochwald steht ein Basler Tram aus den 1920er-Jahren. Bilder: Roland Schmid
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Silvester-Böllerei
wird Fall für Politik
GrosserRat InBaselwurdezum
Jahreswechsel zwarkeinoffiziel-
lesFeuerwerkdurchgeführt.Ge-
mäss der Wahrnehmung vieler
erreichtedafürdie privateKnal-
lerei ein bisher kaum je gesehe-
nesAusmass.GrosswarderAuf-
wand der Stadtreinigung. Nun
gelangt SP-Grossrätin Sasha
Mazzotti mit kritischen Fragen
an die Regierung. Sie verweist
darauf, dass dasAbbrennen von
Feuerwerk auf Kantonsgebiet
grundsätzlich bewilligungs-
pflichtig sei. Dies dürfte aller-
dings vielen nicht bewusst sein.

Auch die Polizei duldete ge-
mässMedienberichten die Böl-
lerei mit Hinweis auf die Ver-
hältnismässigkeit.Mazzottiwill
nun von der Regierung wissen,
wie sie zur Aussage stehe, wo-
nach die Polizei nicht in der
Lage sei, dieBewilligungspflicht
durchzusetzen. Auch fragt sie,
obwegenunbewilligtenAbbren-
nensvonFeuerwerkBussenaus-
gesprochenwurden. (bz)

Das geschichtsträchtige Gefährt muss weichen.

Nachrichten
JungerMannwurdebei
Raubüberfall verletzt

Zwei Unbekannte haben am
Freitagabend einen 15-Jährigen
am Steinentorberg angegriffen.
GemässdenbisherigenErkennt-
nissen der Basler Staatsanwalt-
schaft sprachendiebeidenMän-
ner den Teenager an und be-
drohten ihnmiteinerStichwaffe.
Sie schlugen ihn und raubten
ihmdasHandy.Dabeiwurdeder
junge Mann leicht verletzt. Die
Täter konnten flüchten. (bz)

MarcoGasser soll Richter
amStrafgerichtwerden

AmBaslerStrafgerichtkommtes
zueinemWechsel:NicoleKuster
ist als Richterin zurückgetreten,
weil sie fürdieLDP indenGros-
senRatnachrückt.AlsKandida-
ten für das Richteramt hat die
LDP Marco Gasser nominiert.
Der34-jährigeRiehenererlang-
te 2017 das Anwaltspatent und
ist derzeit als Obergerichts-
schreiber im Kanton Aargau tä-
tig. Gasser muss vom Grossen
Rat bestätigt werden. (bz)

Tickets: www.drummeli.ch, bei Bider&Tanner und bei allen üblichen Vorverkaufsstellen.
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